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Stadt Barmstedt: Bebauungsplan Nr. 75 
Hier: Beteiligung gem. § 3 und 4 Abs.2 BauGB  
Stellungnahme des BUND-Landesverband SH 

Sehr geehrte Frau Nachtmann, sehr geehrte Damen und Herren, 

wir vom BUND SH bedanken uns für die Gelegenheit zu dem vorgenannten Verfahren 
Stellung zu beziehen. 

Allgemeines 

Leider wurde mit dem vorliegenden Entwurf der Ursprungsplan zu Gunsten einer 
höchstmöglichen Flächenversiegelung aufgegeben. Der gesamte Bebauungsplan Nr. 
75 der Stadt Barmstedt geht zu Lasten von Flora und Fauna. Dadurch werden nicht 
nur der Klima- und Bodenschutz stark benachteiligt, durch den Verlust von 841 m 
Knick und Saumstrukturen nimmt auch die örtliche Biodiversität sehr stark ab. Die 
Überplanung der gesetzlich geschützten Biotope, der Knicks lehnen wir aus 
naturschutzfachlichen Gründen ab. Knicks sind nicht nur als Lebensraum 
unverzichtbar, neben der Klimakrise müssen wir auch die Biodiversität fördern. Nicht 
zuletzt ist die Knickpflege immaterielles Kulturerbe der UNESCO. 
Ausgleichsmaßnahmen benötigen lange, bis sie die gleiche Wirkung und Bäume die 
CO2-Speicherungskapazität älterer oder alter Gehölze erreichen. Wir sind der 
Auffassung, dass durch eine naturbasierte Planung, bzw. durch einen anderen 
Zuschnitt der Grundstücke die Knicks größtmöglich erhalten werden können. Wenn 
die Stadt Barmstedt es will. 
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Begründung 

Wir begrüßen die vielen Maßnahmen zum Schutz von Natur, Boden und Grundwasser. 
Im Weiteren begründen wir unsere Anregungen und Kritikpunkte zu den einzelnen 
Schutzgüter.  

Artenschutz Fledermäuse, Eremit, Heldbock 

Wir fragen uns, wie die Artenschutzbelange umgesetzt werden sollen, wenn erst vor 
Baubeginn die Habitate auf Besatz geschützter oder streng geschützter Arten 
erfolgen sollen. Denn die CEF- Maßnahmen müssen bereits vor dem Eingriff wirksam 
sein.  

Begründung: Die artenschutzrechtlichen Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG sind zu 
beachten. Ergeben sich bei der Ermittlung der Artenschutzbelange Anhaltspunkte für 
die verbotsrelevante Betroffenheit von Arten, sind für europäisch geschützte Arten 
die Durchführung von CEF-Maßnahmen gem.§ 44 Abs. 5 BNatSchG zu prüfen. Die 
vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen, die unmittelbar die Exemplare einer Art 
betreffen, müssen so durchgeführt werden, dass zwischen dem Erfolg der 
Maßnahme und dem vorgesehenen Eingriff keine zeitliche Lücke entsteht, die 
unmittelbare Wirksamkeit der Maßnahme ist ausschlaggebend. 

Für eine artenschutzrechtliche Ausnahmegenehmigung müssen bestimmte Kriterien 
vorliegen. Die Erteilung einer Ausnahme für ein Planvorhaben kommt in diesem 
Zusammenhang nur aus zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen 
Interesses in Betracht. Ein überwiegend öffentliches Interesse besteht mit der 
Ausweisung eines Gewerbegebietes nicht. Es geht hier auch nicht um ein 
privilegiertes Vorhaben. Für das Vorhaben darf keine zumutbare Alternative vorliegen 
und der Erhaltungszustand der betroffenen Population einer Art darf sich durch die 
Ausnahmegenehmigung nicht verschlechtern - § 45 Abs. 7 S. 2 BNatSchG. CEF-
Maßnahmen sind im räumlichen und ökologischen Zusammenhang umzusetzen. 
Sind diese Voraussetzungen nicht erfüllt, liegt ein Verstoß gegen das 
Bundesnaturschutzgesetz vor, eine Baugenehmigung kann nicht erteilt werden. 

Daher ist zu gewährleisten, dass bereits vor einer Baumfällung die CEF-Maßnahmen 
erfolgreich umgesetzt wurden. Dazu gehören Maßnahmen zur Pflege, das Monitoring 
zur Erfolgskontrolle und ggfs. Maßnahmen, die die Zielerreichung fördern. 

7.1.1 Knickschutz 

12.3.25 Schutzgut Pflanzen einschließlich der biologischen Vielfalt 

In der Begründung wird beschrieben, dass ein 10 m Schutzstreifen zwischen den 
Knicks und den Baugrenzen festgesetzt wird. In der Planzeichnung sind Abstände 
zum östlich gelegenen Knick von 8 m und zum nördlich gelegenen Knick von 5 m und 
7 m eingetragen. Abgesehen von dieser Diskrepanz ist jedoch auch ein Abstand von 



 

10 m zum Knickfuß zu schmal für eine habitatgerechte Entwicklung und den Erhalt 
des Bestandes. Ein Knickfuß besteht nicht nur aus den Gehölzen und Überhälter, er 
steht im Austausch mit der Umgebung und benötigt daher eine ausreichend breite 
Fläche, u.a. für Insekten und Kleintiere, für Vögel als Brut- und Lebensraum und für 
Fledermäuse auch als Jagdrevier. Die vorgesehene Breite von 10 m ist nicht 
ausreichend bemessen, sondern naturschutzfachlich lediglich ein Mindestmaß. Wir 
vom BUND SH halten einen Mindestabstand von 15 m Breite ab der Baugrenze zum 
Knickfuß hin für unabdingbar. Gerade die Großbäume benötigen im unterirdischen 
Raum ausreichend Platz für ihr Breitenwachstum. Baker und Kopinga fordern 0,75 m3 
durchwurzelbares Bodenvolumen je m2 Kronenprojektionsfläche. Daraus lässt sich 
erschließen, dass ein Baum mit einem Kronendurchmesser von 7 m eine 
Kronenprojektionsfläche von 38,48 m2 benötigt und nach dieser Formel ein 
durchwurzelbares Bodenvolumen von 28,86 m3. Je nach Baumart und bei 90 
Standjahre werden nach Kopinga für die arttypische Wurzelausbildung ca. 300 m3 
Bodenvolumen benötigt. 

Pflegekonzept für artenreiche Saumstreifen  

Zur Förderung und zum Schutz von Flora und Fauna sollte ein Pflegekonzept mit 
folgenden naturschutzfachlichen Auflagen erstellt werden:  

- Streifen bzw. Säume von mindestens 10 % einer Saumfläche bleiben bei jeder Mahd 
ungemäht und z.T. überjährig stehen. Der Ort des ungemähten Streifens wechselt bei 
jeder Mahd.  

- Mähhöhe mindestens 10 cm  

- Mahd von innen nach außen oder von einer Seite zur anderen  

- Tierfreundliches Mähwerk (keine Mulch- oder Schlegelmäher, keine Aufbereiter, 
möglichst breite Mähbalken an Treckern mit schmaler Bereifung). 

Wir empfehlen die regelmäßige Schulung der Bauhofmitarbeiter, gerade im Bereich 
der Grünflächenpflege werden zurzeit neue Handlungsempfehlungen erarbeitet. 

 

Rechtlich gesehen liegt das neue Gewerbegebiet im Innenbereich, faktisch liegt es 
aber im Übergangsbereich zur offenen Landschaft. Daher sollte zur Förderung des 
Lebensraumes für Insekten, Flechte und Moose gebietsheimische Baumarten statt 
sogenannte „Klimabäume“ gepflanzt werden. Als Alternative bieten sich Baumarten 
aus dem mittel- bis südeuropäischen Raum an. Hier zeigt sich als Beispiel der 
Speierling (Sorbus domestica) gegen Hitze und Trockenheit als äußerst robust, 
weitere Arten sind u.a.: Elsbeere (Sorbus torminalis), Felsenbirne (Amelanchier 
ovalis) Krete Prunus domestica ssp. acuticarpa – Kreeke, Mispel (Mespilus 
germanica) oder Haferschlehe (Prunus spinosa). 



 

12.3.4 Schutzgut Boden und Fläche 

Für die Ausgleichsflächen genügt es nicht, diese nur in der Begründung textlich 
anzuführen. Die Lage der geplanten externen Kompensationsflächen müssen Teil der 
Offenlage sein. Werden zum Ausgleich nach § 1 Abs. 3 BauGB Flächen festgesetzt, 
müssen diese auch zeichnerisch dargestellt sein. Andernfalls ist dieser Fehler 
beachtlich (nach § 214 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 BauGB) und kann von Bürger*innen gerügt 
werden. Die Gemeinde muss in diesen Fällen die verletzten Verfahrens- oder 
Formvorschriften korrigieren, also nochmals in die Offenlage gehen, diesmal mit 
konkreter Benennung der externen Kompensationsflächen und ihrer 
Kartendarstellung. Ist der Bebauungsplan bereits rechtskräftig, kann dieser Fehler 
binnen der Jahresfrist schriftlich gegenüber der Gemeinde geltend gemacht werden 
(nach § 215 Abs. 1 BauGB). Urteil Hessischer Verwaltungsgerichtshof vom 18.05.2017 
– 4C 2399/15.N 

12.3.5 Schutzgut Wasser 

Baumrigolen sehen wir als eine geeignete Maßnahme zur Wasserrückhaltefunktion 
und Bewässerung von Bäumen in den Trockenperioden. Dennoch zeigen sich erste 
Hinweise, dass die Rigolen im Zusammenhang mit Baumstandorten sehr sorgfältig 
geplant und ausgeführt werden müssen. Passiert das nicht, können sich die Bäume 
nicht art- und standgerecht entwickeln. Eine Methode, die sich bisher bewährt hat, ist 
das Stockholmer Modell. Es schafft Platz für ein strukturreiches Wurzelwachstum 
und kann Wasser und Nährstoffe gezielter speichern – die Bäume werden 
widerstandsfähiger und erhöht ihre Lebenszeit (im Netz sind zahlreiche Hinweise zu 
finden, in denen das Modell genau beschrieben wird).  

12.3.7 Schutzgut Landschaft 

Zur Förderung der Artenvielfalt empfehlen wir, die Baumscheiben an den Stellplätzen 
mit regionalem und standortgerechten Saatgut oder Pflanzen zu begrünen. 

 

Wir bitten freundlich um die Zusendung des Abwägungsergebnisses. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

  

 

Marina Quoirin-Nebel 

f. d. BUND SH 


